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VORWORT.

In folgendem habe ich versucht, einen Lehrgang fiir die ersten
Anfinge in architektonischer Formenlehre aufzustellen.

Wie sehr die Anschauungen iber die Auswahl, Reihenfolge
und Gestaltung des Lehrstoffes in diesem Gegenstande auseinander-
gehen, hat der verschiedentliche Meinungsaustausch in der Fachpresse
deutlich gezeigt.

Damit bin ich mir aber auch bewusst, dass es mir schwer ge-

in folgendem eingeschlagene Methode zu finden.

Mochte ich bei denen, welche in den Hauptpunkten meiner
Meinung sind, eine den Gegenstand férdernde Unterstiitzung finden,
und mochten die, welche andere Anschauungen iiber diese Stoffbe-
handlung haben, bedenken, dass es der erste Schritt, und somit nur
ein Vorldufer und eine Anregung zu besseren Arbeiten fiir die auf
diesem Gebiet sich berufener fithlenden Krifte ist.

Dem Studium der architektonischen Formenlehre soll in erster
Linie die Konstruktionslehre vorangehen. Denn nur aus dem Innern
eines Baues heraus entwickelt, durch Notwendigkeiten bedingt, soll
sich diesem erst das architektonische Gebilde, der dussere Aufbau
Dies gilt nicht nur fir die
Gestaltung von Gebdudeansichten wie Innenrdumen, sondern auch
fir alle Gebiete des Kunstgewerbes.

harmonisch anschliessen. zeichnerische
Auch der Tischler muss erst
die Konstruktion, die Zweckdienlichkeit seines Mobels beherrschen,
bevor er imstande ist, ihnen ein kiinstlerisch durchgebildetes Ge-
wand zu geben.

In zweiter Linie muss alsdann die Fertigkeit im Zeichnen durch
Auge und Hand getibt und immer wieder geiibt werden, damit der
Studierende imstande ist, sein Empfinden, sein Fithlen und Denken
Das Zeichnen wird
im Konstruktionszeichnen Hand in Hand mit der darstellenden Geo-

auch zeichnerisch zur Gestaltung zu bringen.

metrie zuerst zu tben sein.
Nachdem sollen weiter viel Uebungen im Freihandzeichnen

teil, mit den #sthetischen Formen der beiden civilisiertesten Vélker
des
Die

den

Altertums, den Griechen und Rémern, beginnen zu kénnen,
baulichen Bediirfnisse beschrinkten sich hier, insbesondere bei
Griechen, nur auf die Errichtung von Tempeln fir die Ver-
chrung ihrer Gotter. Erst bei den Rémern treten andere Bauten,

wie Theater, Bider und Triumphbdgen hinzu. Dementsprechend

| beruht die Architektur dieser Vélker auf sehr einfachen Gesetzen,
lingen wird, eine grossere Anzahl von Anhéngern fir die von mir |

welche leicht zu ordnen und zu zerlegen sind, und damit am ge-
eignetsten scheinen, den Formensinn und das Gefiihl fir das Schéne,
fir gute Verhiltnisse bei dem in das Architekturstudium erst Ein-
tretenden vorzubilden.

Fir leichtesten, die
Kunst der Griechen und Rémer, oder sagen wir gleich die Siulen-
ordnungen

den Lehrer ist es andrerseits auch

am

derselben, reproduzierend nur in fasslicher Form den

Studierenden vorzutragen, ohne seine eigene Individualitit der
tiberlieferten Form aufzuprigen.

Immerhin gehért ja auch hierzu ein ganz Teil Selbstverleugnung,
aber doch nicht soviel, wie bei dem darauf folgenden Vortrag und

Wiede
gotischen und insbesondere st

der zeichnerischen gabe der altchristlichen, romanischen,
dter der Barockepoche

chischen und rémischen Architektur
an der Hand von Voririgen wird aber nicht nur der Sinn fiir
schone harmonische Verhiltnisse

weiter dadurch am besten die

Mit dem Nachzeichnen der gr

ausgebildet, sondern es wird

chnerische Fertigkeit, die Uebung

| von Auge und Hand fir guten Gliederaufbau gefordert.

besten harmonischen Gesetzen durchwobenen, griechischen
romischen Architekturen, mus

wie in architektonischer Formenlehre den Kunstjinger in sein

technisches Specialfach einfiihren.
Voriibungen in den Elementen, zum Zweck spiterer Ausbildung
in seiner Kunst- und Geschmacksrichtung, miissen vorangehen,
Das Beste, was unsere Vorginger durch alle Jahrhunderte hin-
durch auf architektonischem Gebiet geschaffen haben, soll in ge-
ordnetem, klarem Aufbau dem Studierenden vorgefiihrt werden, erst
dann wird sich aus dem eigenen Konnen das eigene Ich des Kunst-

schiilers entwickeln. Nicht die subjektive Formenauffassung des

Jeweiligen Lehrers soll dem Schiiler als Einfihrung in die Kunst |

geboten werden, denn dann wire dieser zunichst ja nur befihigt,
die von seinem, ihm unbedingt mafsgebenden Lehrer gelernten
Formen anzuwenden, weil er nur diesen das durch Uebung und
Vortrag erlangte Vers

Gehen wir mit der Entwickelung der Formensprache in ge-
schichtlicher Reihenfolge vor, so haben wir gleichzeitig den Vor-

indnis entgegenbringt.

mit den
und alt-
aber ein gemeinverstindlicher Vor-
trag, verbunden mit zeichnerischen Uebungen von den allgemeinen

Diesem Zeichnen der uns fir mustergiiltig bleibenden,

Regeln des architektonischen Gliederaufbaues vorangegangen sein.

Dieser einleitende Vortrag mit Uebungen soll nicht nur archi-
tektonische Grundgesetze festlegen, sondern er soll vor allem auch
das zeichnerische Konnen erst etwas befestigen, bevor an die mit
strengeren Mafsverhdltnissen aufzutragenden Sdulenordnungen heran-
getreten werden darf.

Ausgehend von dem in vorstehenden Zeilen entwickelten Ge-
sichtspunkte entstand mein nachfolgender Lehrgang fiir den ein-
leitenden Unterricht in architektonischer Formenlehre. Die nach-
folgenden Zeichnungen wurden von mir an der Wandtafel unter
begleitenden Vortrigen aufskizziert und gleichzeitig mit meinen
Skizzen entstanden die Zeichnungen der Schiiler, mit Schiene und
Winkel und allen technischen Bezeichnungen auf leicht karriertem
Papier aufgetragen. —

Die drei ersten Tafeln geben die Elemente der Profile, aus
denen sich die nichstfolgenden Gesimse und architektonischen Auf-
baue zusammensetzen. Hier wird g cichzeitig vorgefiihrt, wie ein
und dasselbe Glied mehr oder weniger vorteilhaft als Fussglied
bezw. als Deckglied angewendet werden kann; wie die Formen
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verschieden wirken, je nachdem dieselben voller oder flacher ge- |
zeichnet werden,
welche noch aus Kreisstiicken bestehen, verschiedene Lage zu dem
Gesammtprofile erhalten. Nachdem so der Begriff der einzelnen
Glieder festgelegt, sind auf Tafel 4 —7 diese cinzelnen Teile, nun-

Damit werden die Mittelpunkte der Gliederteile,

mehr auch zu kleinerer Zeichnung iibergehend, aber doch alle in
gleichem Mafsstabe gedacht, einzelnen Gesimsen
gesetzt.

Es werden den Fassaden in Quaderbau vor- |
kommenden Gesimse vom Sockel bis zum Hauptgesimse in ver-
schiedenen, aber stets strengen Formen vorgefihrt. Dabei ist auf
moglichsten Wechsel der Aufeinanderfolge der Glieder Bedacht ge- |
nommen, um spiter auch als Unterlage beim Entwerfen von Fassaden
zu dienen.

Bei dem Hauptgesimse treten Zahnschnitt und Konsolen neu
hinzu, um das Verstindnis daftir vor Einfihrung in die antike Be-
handlung der Siulenordnungen zu wecken.

Ein Zusammensetzen der Glieder zu Fassaden wiirde hier zu
weit und auch sofort zu individuellen Durchbildungen fiihren.

Nur diese Glieder in verschiedenen Losungen auf Tafel 8 — 10
zu Fenstern zusammenzusetzen, erschien mir vorteilhaft als Vor-
laufer zu dem Studium der Siulenordnungen.

Es wird hier in freierem Gebilde dem Studierenden der Be-
griff von Querschnitt, Mauerschnitt, dem Verkropfen der Glieder,
der Lage des Mauergrundes zu den Architekturteilen, der Begriff
von Spitzverdachungen und Konsolen verschiedener Art klargelegt.

zn zusammen-

darin die bei

Auch ist hier das Verstindnis dafiir auszubilden, dass aus der Kon-
struktion des Gebiudes, von dem Innern heraus, sich die atchitek-
tonische Form als ein kleidendes Gewand gleichsam naturgemafs
von selbst entwickeln muss.

Die folgenden Tafeln behandeln die Architektur der Griechen
und Rémer und insbesondere deren Sitilenordnungen.

Es ist hier danach gestrebt worden, mit méglichst einfachen
Verhdltniszahlen, ‘bei Innehaltung immer desselben grossen Mafs-
stabes, jede der Ordnungen in allen ihren Teilen (in Querschnitt,
Ansicht und Grundriss) in je einem Beispiel darzustellen, um alsdann

die jeweiligen Teile zu einem ganzen Bau zusammenzufigen. Auch
fiir diejenigen, welche sich in das Studium der Antike weiter ver-
tiefen wollen, sollen die folgenden Tafeln als Wegweiser, sowie
sum vorteilhaftesten Vorstudium dienen, dieselben sollen die Haupt-
begriffe der Formen feststellen.

Nachdem
Beispiele in jeder Bauweise danach gestrebt, méglichst alle Verhilt-
nisse aufl ein teilfaches von 1y, 14, s des unteren
Durchmessers durchzufiihren.

Nur fir untergeordnetere Verhaltnisse wurden Zerlegungen bis
herab auf 24°' benutzt.

In weiterem Verfolg sind die Darstellungen direkt mit allen
technischen Bezeichnungen in reichlichster Weise versehen worden
um einen Text entbehrlich zu machen.

Jedenfalls wird das weitere Vertiefen in das Studium der An-
tike erst dann von Nutzen sein, wenn neben den Hauptverhiltnissen
und der Kenntnis des Aufbaues der einzelnen Formen auch die ver-
schiedenen Ausdriicke fiir dieselben dem Gedichtnis eingepréigt sind.

Die Tafeln 11— 15 fithren die dorische Bauweise der Griechen vor

Die Zerlegung des untern Durchmessers in 12 Teile ist hier noch
verhdltnisméafsig Die tberlieferten |
mustergiiltigen Beispiele machen eine freiere Bewegung in den
ohne Gefahr zu laufen, von

wurde unter Zugrundelegung der mustergiiltigsten

12,

also als

selten benufzt. wenigen uns

einzelnen Formen unmoglich, dem

Gorlitz, im Oktober 1895.

eigentlich Wesentlichen der Stilrichtung abzuweichen. Die isome-
trische Darstellung auf Blatt 14 soll die eigenartige Eckldsung der
Triglyphen, wie die Ueberfiihrung der kreisrunden Blattwelle im
Kapitell zur viereckigen Deckplatte, sowie die Stellung des Siulen-
schaftes auf dem Unterbau nochmals klarlegen.

Die Grundrisse der Tempel sind bestimmt, die damalige An-
wendung dieser wie der ndchstfolgenden Saulenordnungen Kurz
anzuzeigen. Die ionische Bauweise der Griechen ist auf Tafel 16— 25
in dem gleichen Mafsstabe dargestellt.

Durch die Teilung in kleinasiatische und attisch-ionische Saulen-
ordnung musste dieser Abteilung ein grosserer Raum angewiesen
werden.

Die reiche mannigfaltige Entwickelung der Geb lke wie der
Siulenbasen mit ihren edlen Verhidltnissen, bietet sehr schatzens-
werte Unterlagen zu dem weitern Aufbau in der Formenlehre. Die
eigenartig gebildeten Kapitelle, mit je zwei Querschnitten und Grund-
rissen durchgefiihrt, fordern auf, der Konstruktion die Gedanken zu-
zuwenden.

Dabei konnte auch die Vorfithrung je einer Konstruktion der
Schnecke nicht entbehrt werden.

Die griechisch-korinthische Bauweise wurde nur auf einer Tafel,
(26) und mehr zur Vollstindigkeit des Lehrganges vorgefiihrt, da
ja diese Stilrichtung erst bei den Romern zur eigentlichen Durch-
bildung gelangte.

Fs ist hier nur Wert auf die konstruktive Entwickelung des
Kapitells gelegt, noch bei dem romisch-
icorinthischen, als dem ja auch mustergiiltigeren Kapitell durchge-
fuhrt dst,  Tafel 38

Der Mafsstab ist bei Tafel 26 der gleiche, wie bei den rémischen
Sdulenordnungen.

Die nichsten Tafeln bis zum Schluss, das ist von Tafel 27 — 40,
behandeln die rémische Bauweise.

Zu der Saule mit Gebilk treten hier der Bogen, das Kampfer-
gesims und das Postament hinzu.

welche vollkommener

Auf Blatt 27 sind allgemeine Hauptmafsverhiltnisse fir die
folgenden vier rémischen Siulenordnungen angegeben.
Jeder Stilrichtung ist ein Beispiel angefiigt und zwar auf Tafel

29, 33, 36, 39, welches sich in den Einzelzeichnungen streng an die

zugehorigen Blitter anschliesst.

Als letztes Beispiel sind schliesslich zwei Saulenstellungen tber-

cinander entwickelt. Diese Tafeln sollen nur die Anregung zu
weiteren Zusammenstellungen und schliesslich zu eigenem Schaffen
geben. Noch reichhaltiger entwickeln sich
die Losungen, sobald man die Siule zum Pilaster umgestaltet.

Das zeichnerische Kénnen, das Gefiihl fir gute Verhiltnisse

mannigfacher und

soll durch die vorstehenden Uebungen so gebildet werden, dass
nunmehr schon selbstéandig individuelle Schpfungen, unsern heutigen
Architekturerfordernissen entsprechend, entstehen konnen.

Die Sdulenordnungen sollen wesentlich als ein vorzigliches
Studienmaterial dienen, zur Erziehung, zum richtigen Formenver-
stdndnis.

Méchten die vorliegenden Blitter dem Anfinger das Eindringen
in die Geheimnisse unserer Kunst erleichtern, méchten sie in ihm
den Sinn fiir die schonen edlen Verhaltnisse zum Leben bringen!

Mochte diese Einfihrung in die Elemente der architektonischen
Formenlehre von ihm mit Geist und Griffel voll erfasst werden
und somit dazu beitragen, die Lust und Liebe zum Weiterstudium
Durchbruch gelangen zu lassen! Als-
dann hiitte das vorliegende Werk seinen Zweck erfillt!

immer machtiger in ihm zum

Der Verfasser.




INHALTSVERZEICHNIS.

I. Die Einzelformen des dusseren Aufbaues.

1) Elemente der Profile.

Gerad- und krummlinige Profile
Krummlinige Profile:
Kehle, Hohlkehle und Karniese .

Zusammengesetzte gerad- und krummlinige Profile

2) Anwendung der Profile
mit Bezug auf die Aussenansicht von Gebauden.
Unterbau:

Sockel- und Fussformen

Gurtgesimse in Verbindung mit Fensterbriistungen
und Fenstereinfassungen
Hauptgesimse:
Einfache Krinze und Zahnschnittkrinze .
Sparrenkopfkrinze:

Liegende und stehende Konsole -

Keller- und lgeschossfenster TR =0
Fenster mit Sohlbank, Gewédnde, Sturz und Ver-

dachung

Fenster mit Spitzverdachung und Sohlbank auf

Konsolen

1. Griechische Baukunst (Siulenordnungen).

1) Dorische Bauweise.
Das Kapitell
Das Gebilk J
Unteransicht des Gebiilkes .

Isometrische Darstellung der Ecke eines Tempels,

sowie Grundrisslosungen von Tempeln und

nzelzeichnung einer Ante
Teil eines Dorischen Tempels
2) Ionische Bauweise.

Konstruktion der Schnecke fiir das kleinasiatisch-

ionische Kapitell

Grundriss und Vorderansicht des kleinasiatisch-
ionischen Kapitells

Seitenansicht und Basis zu vorigem

Kleinasiatisch-ionisches Gebilk Sl

Teil eines Tempels in kleinasiatisch-ionischer Bau-
weise

Attisch-ionische Basis mit Séulenquerschnitt

Tafel

18
19

20

Grundriss und Vorderansicht des attisch-ionischen
Kapitells. Eckkapitell

Seitenansicht und Basis zu vorigem et

Attisch - ionisches Gebalk und Konstruktion der

Schnecke fiir das Kapitell (auf Taf. 22)

Isometrische Darstellung der Ecke eines Gebalkes

mit verschiedenen Kapitellen, sowie Einzel-

zeichnung einer ionischen Ante

3) Korinthische Bauweise.

Entwickelung des

echisch-korinthischen Kapitells

Ill. Romische Baukunst.

1) Toskanische Bauweise.

Postament, Basis, Kiimpfer und Bogengesims
Kapitellhundi@eballch sl S NSRS
Bogenstellung mit freistehenden Saulen auf Postament

2) Dorische Bauweise.

a) mit Triglyphen:
Postament, Basis, Kampfer und Bogengesims
Kapitell und Gebalk

b) mit Zahnschnitt:
Postament, Basis, Kapitell und Gebalk

Bogenstellung mit Dreiviertel-Sdulen ohne Postament

3) Ionische Bauweise.

Postament, Basis und Konstruktion der Schnecke .
Kapitell und Gebilk mit Kimpfer und Bogengesims
Fenster mit Dreiviertel-Saulen auf Postament mit

scheitrechtem Sturz und

vitzverdachung

4) Korinthische Bauweise.

Postament mit Basis, Kdmpfer und Bogengesims
Kapitell und Gebilk S R S ol
Reichere Anordnung von Dreiviertel - Sdulen auf

Postament

5) Zusammenstellung

mehrerer Sdulenordnungen iibereinander mit
Attika - Bekrénung

40




EIX A249
i CI/pn




>0 5 o) Y 0
|-1~1:0[J‘0t11 121 Qe (X/L[J)Ctt.’ n G 1J' bates.

Fafel : 1-10.

& lenrente Qex C(Proﬁife/.
g 1-3

bl

S e
Cj’fef:,au(ung(. < t()j’l[(’.

Plattefion oder Rilemcher. Flattan .

A

Flangep latter . Micterr.

s A o s
Eht.uutrlrﬂ mn}u ()'L(jfl{(’ <

Ramdatabe

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. 2. A, SEEMANN, LEIPZIG,




EU A9
K CI(PA




TAFREE2!

Fortsetzinn 19 214 irafcm.

Heblen.

abert arrofadend f\ucmaﬁi

_

Hoaratis Melle | 5}{[1’\\“\ FC.ohoblictolen.
J

Quatadung vack obon hevkan. -ach b nonpringsd.

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




EU /349
U CIE(PA




TAFEL 8.

; > SRR :
'f‘:uL.\ﬂdu-tncugc:clzl‘ gczaa— 1110 fﬁun;nnﬁvmﬂc c,*zofwfc.

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG




EL /1349
N CLlPy




&1’14’1)&"1 v

wit Bexing anf Die
: S v

Socke

dm/uq Dev Pe ofif-e,

a

Jafel:4-10.

Untecliart,

L e Fuafoforamern.

aeriann adieht mon Sebawderr.

TAFEL 4.

R
I Il 7 N N .“
I‘I \\ \Ex I //,//'. _ \;‘\ \\\ N
N \ 7 AN SN
- / 7 N N / //;' 7 N \
SIS X \ o 5 7 A
/’/,// 7\ NN / ’,

o II
\'

S
B 2N

N
\

e

AN
&R

2 OMGeker

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE.

E. A. SEEMANN, LEIPZIG




EW 1349
K CILlpag




TAFEL 8.

Dl ngo—t 111D @J wib— (3,«4121 ae.

q W vtg cairae

o

i Qechind uIg i L Feraterbrdialn Gt

—

, - e 7 /

7

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A, SEEMANN, LEIPZIG







E. A. SEEMANN, LEIPZIG.

BN

e—s—3

.
N

///,, S
o N
N |

x<

\zr

Ha up lfgc:{q NaL.
fahe Hedrze.

Qi

I
afrrachiibbhidinze.

-

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE.




EU /1319
K ¢ By 1




‘c
§ i

//Z




EX 319
W c!en




TAFEL 8.

el Loz DD ¢ T
Neller-111170 bwgmcfnoﬁfcnslm.

o=

:i

§ i

4 s |

NN

W \

'\

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE, E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




K A349
w cil!pPy




TAFEL 9.
Ferroter
ik

Sohtbank, gam&x@z,eﬂ‘«mx L Fries 1nd Verdackh g-
s e

. /
\\

N\ -
N\ [

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




EX A349
KW CIlpg




PZIG

[

2 i i il

77 )\ : . 7 &
M \\\NU 7 Ay 1
,. — A _—-— %m &

E. A. SEEMANN, LE

3
N
..U
@
Sy
S
<
g
3
S
(e
S
&)
Q
S

Spitrzverdach g an

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE.




EIX 1319
it (ﬁ//ﬁﬂ




Qriechische Ddankunst.
Fapel  11-26.
Dovische Adartrveioe .

Gafel | M =-45 |

Architear.

g’{adrai te £F.

i
]

|
i
1
|
i
i

L ' Qbakira odew Dechplbatte,

o »
Jenmchen

I
\
i
i
i

o : S e
Gehinto odec BLattrrelle.
1

Niemchen,

Flaloeinoch itk

S ten/bbhe S UDs

!

i .
IHapitell wwd 2UD. e
7 . Saarte

it

|
! /
[ / Sehwelling (Sutasid)
i
Heciimaiong
(o Taf 45.)

Untecbart
= % UD

720 [Caria
|

i

ZERLEGT IN 24 TEILE

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. - A, SEEMANN, LEIPZIG




K A349
u CL/PA




:

UD o i DC F.) C

O3 arreiae
Das Cebilth.

o/

&choi t\n\

3artd I

TAFEL 12.

Ainnfeiate
odex

Dachcinne.

\\\\\\\

_

et
B Lattivefle-

/ J’\t AVEC
7
/

Band.

oder B acits

dev dei G Elypotoe.

Kopfband

des Avehitrav,

Architrav oA

Gebath 2UD

G-3~-18

Teajsfiarn.

7\1 NFCW’N{ HE

Rgjafband od.

ALbaciis d. Noetaogper

i

Noetoperjolatte.
Al

O s

: \ Freteo,
\\
\. ATeitte

7 Qe
Mactogoe.
vl
.

A

TMoeto e
7

kgl

N f

”’5;-,‘/}';./‘,//1‘/ ///,////y/ i

1
|
|
I
i
|

i

lechitcan.

i

— < OCitte-.dex Sdafe

t‘)(api te £ .
(<

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE.

UDB ZERLEET I

A
\ \\\x
N\

N

TN
JSLege & (o, Zh.

E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




EU A319
A (e




o000

3

J

it

o
)
=
o]
&)

Sl f

<
g
=
&
©Op
)
&
al
0
J
By
s

X
Gy
5 L
-
&
i
N
S
i3]
b i
o [}

7
J
s 3
YIS 2 //
¥ ) /
O -
A% \ / 4
J A REN_SEY
G
=

N

T YRR PRI

Gieici o Bl o 5l 6 el N
oGl o 00000 o
00 0 00 QO 00 00 QL

O N
//uz,///lagﬁrflﬂf RS
N

_
i




EIL 4349
W CL|PA




TAFEL 14,

Loe

€

=
Lo}
o
©

(J)‘L1‘1 1ndeiss £éonn igert

5]

Darotelliong.

Darstelliong des Gebdlhies

Faovnetrische

Un terbarreo

Olifaicht des
p

LEIPZIG.

A. SEEMANN,

E.

EHRE.

v. PANNEWITZ, FORMENTIL




EK 1319
U Cilen




TAFEL 16.

Novische ABaureiae.

Teil eineo Qotischen %aﬂjw s,

. Dievxw Taf 11-14.

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE E. A. SEEMANN, LEIPZIG




EIC 1349
W CIEIPg




@ ciechische D3arfirinst,
.’Jqf.o,{ s A41-26.
OBarirveiae .
Tafel: 16-25.
Kleiniasiatioch —ionischhes, @{ﬂj«?/;/{' £l

HKortsterietion der Schinecfic.

Jonioche

Binwels , xav OIEAT imd fackec Varge.

Monatenction,

Aegebimdfriges, oterondes Sechacch ivv Qnges,

v amteor 45 Snnechalts desselbeon

V. PANNEWITZ, FORMENLEHRE.

icoe Limiern im jo 2:3 =6 Teiler qateilt
Qer wmntevaten Jeif machmals Halbict,
giebt 16 MoittelLipiinfite
Fraw die Vicvtethizoioe

\\ der 4 Windaungens
////

7
l/

//%

o /
N

7

/
’f//

i

E. A. SEEMANN, LEIPZIG.







3
g
i

3

TAFEL 17.

doniache D3ariveioe.

o e s A i & a . 20
Kilinasiatioch - ionisches Hapitelt,

Dorderansicht — Stivnoeite .

72

NS4 = Al y
RRARAE M
gt

s

0 MRS ERe &
e =7
;

——
< 2>
'/e”e,,"g Doppoliielels~
= . s 25 19»5 3

WEssi
S 64§

=

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE.

Seizde 8 (. 2k
E. A, SEEMANN, LEIPZIG.




EK 1349
K c{pn




TAFEL 18.
Sonioche @Fanreise.
S loinasiatisch —ionisches Ka 7 itell.

Schitt CM. < Seiternanoicht. .
5 1:‘ : o echiteav.
> : =

o

Qurerochrnitt

von

Herxblatt

I

Hleinasiatioeh —ionische lasios

WUV o

HNotragal
odec c?’ﬂfff@aﬂn)‘

Spica

odoe 2E2ilak,

i

)
)

Grochitus,
=) odec ﬁnvvu)jo(a/bte/

D &4 -».4-;'4%4../"3@"

i Feftbanden.,

Quradratioche
Plinthe

—t

n_l.. g;,;,i_}ﬂ-nl == '_—l__ljk#l»__' ,2“55:1%4/.
B >

Siede 5 . 2k
v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E, A. SEEMANN, LEIPZIG.




EiK /349
K Ccoléa







Toniachhe Odanrveise.

Kebeinasiatiach — ionisches (gc babh:

Hrean z,(j,q, 211910 ,

——nrnr— P
IR 1y
R I

ey

I |

Vi

B
Wil

ditcav.,

AN

14‘1

il

AN

(A
i

f

/)

i

\

A
il

|

i N
N

N>

e e e

e

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A, SEEMANN, LEIPZIG.




W) ) M)
brey Y3







TAFEL 20.

dortisethe DAdorrveise.

a . P . e g P
Feil cinres iorviachen Ternpels

v. PANNEWITZ, FORMENLEH RE E. A. SEEMANN, LEIPZI
E A A LEIPZIG




W /7o x
A




TAFEL 21.

Cr . z *
Sloniache Barrweise .

Tafef : 16 -25.

Clttisetd = Aionischhe Pdaosis,

o

4 5
24 Cannvebrizen

0d (f'{h—rf"v!’n riger,

eq . Y Dex {i‘;jﬁmnﬂﬁ.

JUUULL

1

] Peattefren

1

1y

Giu:icf)un?

| @2atbhon

200161,

DBerote S»fufe o

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




EK A349
U L/ e




Jonieckhe O3anrveise.

lttischh - Aomn

DD =#UD——

dochhes Ochitia 4o itell.
3

%.UD

TAFEL 22,

T

S
)
’\‘\!

o

a@ -

a1 ‘

8ineandere Ronsbuktion

Qe
Gannelivrens

2 fq eho Var. Gren

s.

L\:}
i

'

“'\k \ -

/i\‘r‘

"z

&

I

Untexa ic‘f’a{ z
<

N

TP —/\Y/ S
17

P

Z

oo, HKajoitells.

24 Canneliveen.
. X

A

Uo7

Sebrechicod Valute

it
3 2% dungen,

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE

E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




E A319
K CLfPa




TAFEL 28.

Jonische Oanrveise.
Nttiseh —ioniacheo 80(@%(139%@«.’%_. ;

VNN,

—Olcelate—

5

Qberate

.

|
"Itnt‘e:)cl'.‘:nei?unﬂ dex Stnf@..

i

|
|
>
v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. A. SEEMANN, LEIPZIG.




EIX /349
I CiL/En







TAFEL 24

q . z iy -
Jonioche @danncioe.

Attiach ~ionioches Gebolhi.

Einxela forechic
attisehy = io 1 Kagpitefd

Z
a4 /// e
) SIS,
///4//
/ A UW }m\‘x/ A

4l C\

7%

0

Ul

z

v. PANNEWITZ, FORMENLEH RE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG,




Wim y
bISy wia




TAFEL 28.
Joniache Odarrveioce,

A ttiochH -ion. Ante. daomets i Parolelling

—ines fl. aoiat ion, Qebdlhies

At f’{a‘p itetlen .

Qbetote St rj;e;

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.







— 2L - —

TAFEL 26.
!

Die Grundrissformder Qlbakusgplatte
b ie eirres Qualwats.

Mex hocharkige Hewn Des Vagpitells b

o zwver AbererriandeclicgernDen

N lattreifserr b illt,

HopikelLT.

e Guonduissforin Dex Qbakusplalic
sk Die eiries QuaDrals miik eirnge
xogerien Seibort.

@er horbactige Dlern st rrer zon

Terl o DdlLaktroiben cingeshlos

Derien aich NRarikerv et

ciker Derit Gekerrinnd
TGitben Der Olbhakccaplotte

vamanenstofiet.

Ber apikelts sicherdinisch ovinbhisofe

Ddorrneise Fofel 38.

DaypitellI. \

%0%4 schaet J%awﬁwww L.

=
b

Hovinthai oc/f«’gre ‘Ddarrveise.
i
/C}iajo.'i/tfxumlimno Qc,{’&,%

i Hranzgeaimms.

Elrchitran.

DD%UD
|
;
1
|
|

1

V/s ‘

)=

Lot

=

. PANNEWITZ, FORMENLEHRE

«q o) e78)
\\ ey

A,

(
ﬁ[ ; )y’// NRaygpilell T.

Wﬁﬂﬂﬂﬂf

5 LL\ u»cfm‘l@vmg \

0

N
/,,\\.o\’

‘«A

E. A. SEEMANN, LEIPZIG




STy
¢,
NN

,zf« N349
K Ci P/




pirrDens poboenDa

Fosk, 040, Sdaulearks. ©

RAdische Dokl

Jafeb 2T-40.

P / / .
50: fianl.\chc aéamwc»w&

Fafel 2129,

Foskoonienland B osis.

uD = l

-

Fpaiba e

Quiadratischse i

Ddasis.

Deckolicderiing.

P

TAFEL 27,

&Fostamert,

Ndmplerd Ddoaenges i,
Yo gy

b licdetiing.

e

3ei Do % adryniscloerSdulonod i Locl : /
. fostarnent: /

28 v plakl s

B

e

Fos k. @:0.

@oz. < n

HYorr: »

Nax

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE.

BeaDieseni Sdbenard

uerfoelb sichs @

Foskament : SHule : Gebalbh

3 Qeyachs

TALIE) - T T UD .

Yann C LT

Ypn w2 2 G oy op

Panrn 4 R

Jeede & 5. 2k

. SEEMANN, LEIPZIG.







TAFEL 28.
Joskaniscloe ddamrveise.

’a‘{ajail'c L a w1 @\b&i(l’\

Stabefocir.

i

{1l

; " i
ST 1 i
i

]

T

i

N LANAA AN,
7

dangeplatte. T 3 z 7 | /
L ﬂv L -

Nelfafleiste.

JB3annd.

— Fatbchen.
Qbofiiis.ader
Deckgolatie.
Wilsl 00ex

Selairrres.
Fierrefoen.

Hoals.

Quotragal ader
Heftband.

MOTias.

2b.Qes Hapitells.

dromrcteisefoe Dazskelling Des GebAl S H Fost
ovctiseloe Narsbellinmg 2 dsanrebeische Darslellinng Desdostanieites

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG







TAFEL 29.
. + (N -
Ddogenistelling mir freisteloeriden$dulenagdostamen A

i Aoskaniscfae Pdarmveise.

&inaelz, s Tafel 27-28,

7

_

L T T ]
v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




EiX /319
U CelPa




TAFEL 30.

/

¢ okl

i

= ;(— Fostarment;

.
) ~ :
{ Nampler1nidDdogengesims.
i TR

Grennidriss
Quifsichl c\u" DasFostoment.
s p | 5 :
Quadiatiache Rirthe

Yobo &b 2 B

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.







TAFEL 81

Morischre d3arrveise.
vk Jriglgpben.

a'\:a.pi felf ln\D&SCG& K.

/ 7
7
i
7 7

s
,':/ /

5

AE .%_._._.‘ el ) SRl | i

et e e

S

SN

Qratorsiefobdes

kj:l'-d!\'\“»‘\L\t‘é:“s:;c!ixy“ut‘{' ( Q{LJJHL-[’{’;

MNosebte.
3 fmJa.c e wgte

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A, SEEMANN, LEIPZIG.




EIX A3/19
A )




TAFEL 82.

i)

REmischie Qdanbhirsl

I a ~ —W,r‘\ ;
Moriseloe "Ddartrveise.

_ Al \‘T—:iq £ j,ﬂ'}c wndZafrachritt,

g )

&
I

7

ges {1113,

Hapitell.

4l:‘g‘-':--‘:o»r{

]
)

U ——

PP Sl

Siede s b 2k,

. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




EK A349
n CcilPA




TAFEL 88.

A. SEEMANN, LEIPZIG.

E.

G

L)
S
i Sy
he!
1‘
=
[3)
2
o}

a3
(=Y
: (o]
S
o
o
>
-3
o
)
~

) ‘
JIALvetae .

s Mdiiss.

b /L

irvQoviachrex

ast’qcnal’cffuugm

NEWITZ, FORMENLEHRE

s
= il

LT ) =l = SemmCT TR e, SRe — \, . ..

v. PAN







V.

TAFEL 34.
N émisclre Ddarthkinnst

Sorische D arirucise.
Tafel 34-36,

c?o,a FamabundPdasis.
;

QechiglicDe--

g .

I ram

j Postorerts

J)

QWCfek n

Gt

Diss.

7

Schrnechecines ionischeia P 1hells.

Eirvceln. xir Tofel 35 it facher Veeqge.
i i)

\\ Horwslerictiorr.
W

StebcinDes Qualrat im Qucge, i

D

tesenu 2 finlenv oo lbon #50 il
— Git kb, Dicoe
-

/

pumkbe file
Vierbelbeise
e 3 Winn-

Drgers

Honsbriebiors—

Eirniert ¢

& wge.

-6
- d0

PANNEWITZ, FORMENLEHRE.

St

E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




I 1319
A CL|PA




TAFEL 388.

dorisctoe Ddaruciac.

i MO«'_}O/{{EEYA RV @ o(’) &fﬁf.

=)
\\YKG}\W(M/@\YM/MMMM : // ‘NRampfernidOdogengesinms,
\__ STITTY 3 7T 17 : ST ’anz//caiﬂxw SR

COOOUOY, o T

v

UD-=5UD

Sebaneckariaiiges= % OD

Sl
Sinienzapfen.

ikersichs ki.ﬂc!:’{a):&raff:.

T
i
i
i
i

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




Elx 1349
N CIZIfA




(2 "\d:

Fostan

o
5
=
=
w9
=2
S
= 3
(S
9
&8
e
2
S
)
(@)
=
3
s
2
=
3
o
-
o

[ 5= = = — 7 sl
i E——— e = e == of 7
_ 1 |
——— =] ﬁ !
1 B

by =l | ///
S




EIA 1349
W CI [ Fa




TAFEL 87.

T dviiche Patibeiiish,

Novivibhische Natnveise.
Tofel 3T-39. :
Fosbarivenl 111 d Ddasis.
1

o il CICIE g

|
A |
LR 1.

|
| *
] =7

A
@c\:&,‘a{ LeDerhn \3.;_1%

Lf-,:uw'fnzi.u.
Quifsichbacfas Sostanient:
i

24 Corprrchuzeny

Fifrglicdeiing,

Quadzakischie@einber

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




K cilPa







MNovirntlbische ddanunveise.
1 S*{C\_nilicf[luaﬁé}cﬂiifﬁ

= TANAGLS N, /
7 7 J
A,
74 s
%o Vs Vo Ve Ua S aTa ta Uty AT T >

@) o
0 00.0,9/00,09

-

LT T T T TTTCALT

[

7
T

|
Qechribran. |
.

_\f"' ’(:\
\-§

Nagaiteld.

Ruridbogen fersten

‘wikel SanlorianAotivbbischer Bawrvecse

T

aiR90

T

O D= 4. T avgeemiinont
IE

E. A. SEEMANN, LEIPZIG,




EN 4349
el e




2 =) ; ~ N o o 5 .
3 oqcmylcﬂm 19 wat relchero Q,awzﬁzu;ng vor Qreivieelel dadulen Lauj’«(“)@ﬁl&}mnal/l/‘i/

in korivilbsischer DB orveise.
. S0

W

ﬁ%
Il

v. PANNEWITZ, FORMENLEHRE. E. A. SEEMANN, LEIPZIG.




/1o v




TAFEL 40.




vd 1o 1
bvsy g










	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]

	Schmutztitel
	[Seite]
	[Seite]

	Titelblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Vorwort.
	[Seite]
	Seite IV

	Inhaltsverzeichnis.
	[Seite]
	[Seite]

	I. Die Einzelformen des äusseren Aufbaues.
	1) Elemente der Profile.
	Gerad- und krummlinige Profile
	Seite 1r
	Seite 1v

	Krummlinige Profile: Kehle, Hohlkehle und Karniese
	Seite 2r
	Seite 2v

	Zusammengesetzte gerad- und krummlinige Profile
	Seite 3r
	Seite 3v


	2) Anwendung der Profile mit Bezug auf die Aussenansicht von Gebäuden
	Unterbau: Sockel und Fussformen
	Seite 4r
	Seite 4v

	Gurtgesimse in Verbindung mit Fensterbrüstungen und Fenstereinfassungen
	Seite 5r
	Seite 5v

	Hauptgesimse: Einfache Kränze und Zahnschnittkränze
	Seite 6r
	Seite 6v

	Sparrenkopfkränze: Liegende und stehende Konsole
	Seite 7r
	Seite 7v

	Keller- und Erdgeschossfenster
	Seite 8r
	Seite 8v

	Fenster mit Sohlbank, Gewände, Sturz und Verdachung
	Seite 9r
	Seite 9v

	Fenster mit Spitzverdachung und Sohlbank auf Konsolen
	Seite 10r
	Seite 10v



	II. Griechische Baukunst (Säulenordnungen).
	1) Dorische Bauweise.
	Das Kapitell
	Seite 11r
	Seite 11v

	Das Gebälk
	Seite 12r
	Seite 12v

	Unteransicht des Gebälkes
	Seite 13r
	Seite 13v

	Isometrische Darstellung der Ecke eines Tempels, sowie Grundrisslösungen von Tempeln und Einzelzeichnung einer Ante
	Seite 14r
	Seite 14v

	Teil eines Dorischen Tempels
	Seite 15r
	Seite 15v


	2) Ionische Bauweise.
	Konstruktion der Schnecke für das kleinasiatisch - ionische Kapitell
	Seite 16r
	Seite 16v

	Grundriss und Vorderansicht des kleinasiatisch - ionischen Kapitells
	Seite 17r
	Seite 17v

	Seitenansicht und Basis zu vorigem
	Seite 18r
	Seite 18v

	Kleinasiatisch - ionisches Gebälk
	Seite 19v
	Seite 19r
	Seite 19v

	Teil eines Tempels in kleinasiatisch - ionischer Bauweise
	Seite 20v
	Seite 20r
	Seite 20v

	Attisch - ionische Basis mit Säulenquerschnitt
	Seite 21r
	Seite 21v

	Grundriss und Vorderansicht des attisch - ionischen Kapitells. Eckkapitell
	Seite 22r
	Seite 22v

	Seitenansicht und Basis zu vorigem
	Seite 23r
	Seite 23v

	Attisch - ionisches Gebälk und Konstruktion der Schnecke für das Kapitell (auf Taf. 22)
	Seite 24v
	Seite 24r
	Seite 24v

	Isometrische Darstellung der Ecke eines Gebälkes mit verschiedenen Kapitellen, sowie Einzelzeichnung einer ionischen Ante
	Seite 25r
	Seite 25v


	3) Korinthische Bauweise.
	Entwicklung des griechisch - korinthischen Kapitells
	Seite 26r
	Seite 26v



	III. Römische Baukunst.
	1) Toskanische Bauweise.
	Postament, Basis, Kämpfer und Bogengesims
	Seite 27r
	Seite 27v

	Kapitell und Gebälk
	Seite 28r
	Seite 28v

	Bogenstellung mit freihstehenden Säulen auf Postament
	Seite 29r
	Seite 29v


	2) Dorische Bauweise.
	a) mit Triglyphen:
	Postament, Basis, Kämpfer und Bogengesims
	Seite 30r
	Seite 30v

	Kapitell und Gebälk
	Seite 31r
	Seite 31v


	b) mit Zahnschnitt:
	Postament, Basis, Kapitell und Gebälk
	Seite 32r
	Seite 32v

	Bogenstellung mit Dreiviertel-Säulen ohne Postament
	Seite 33r
	Seite 33v



	3) Ionische Bauweise.
	Postament, Basis und Konstruktion der Schnecke
	Seite 34r
	Seite 34v

	Kapitell und Gebälk mit Kämpfer und Bogengesims
	Seite 35r
	Seite 35v

	Fenster mit Dreiviertel-Säulen auf Postament mit scheitrechtem Sturz und Spitzverdachung
	Seite 36r
	Seite 36v


	4) Korinthische Bauweise.
	Postament mit Basis, Kämpfer und Bogengesims
	Seite 37r
	Seite 37v

	Kapitell und Gebälk
	Seite 38v
	Seite 38r
	Seite 38v

	Reichere Anordnung von Dreiviertel-Säulen auf Postament
	Seite 39r
	Seite 39v


	5) Zusammenstellung mehrerer Säulenordnungen übereinander mit Attika-Bekrönung
	Seite 40r
	Seite 40v


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


